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LINDAU – Waldemar Schmitt ist op-
timistisch. Schon jetzt ist dem Direk-
tor des Valentin-Heider-Gymnasi-
ums das Fördern seiner Schüler sehr
wichtig. Und ab September soll seine
Schule weitere sieben Lehrerstun-
den pro Woche für genau diesen
Aspekt erhalten: Individuelle Lern-
zeit hat das bayerische Kultusminis-
terium die Weiterentwicklung des
achtjährigen Gymnasiums über-
schrieben. 

Seit das Kultusministerium 2004
die Gymnasialzeit von neun auf acht
Jahre verkürzt hat, ist das neue G8
kaum mehr aus der Diskussion he-
rausgekommen. Noch vor der Land-
tagswahl im Herbst wollen gar die
Freien Wähler ein Volksbegehren auf
dem Weg bringen mit dem Ziel, dass
Familien im Freistaat frei zwischen
acht- und neunjährigem Gymnasium
wählen dürfen.

VHG-Schulleiter Waldemar
Schmitt hat seine eigene Ansicht
zum G8, sieht es aber immer noch
kritisch. „Aber eine Rückkehr zum
G9 funktioniert nicht.“ Sein Credo:
Alle Beteiligten müssen für die Schü-
ler und Schülerinnen das Bestmögli-
che aus dem achtjährigen Gymnasi-
um machen.

Flexi-Jahr nicht angerechnet

Aus diesem Blickwinkel ist Schmitt
sehr erfreut, dass ein Runder Tisch
mit Eltern, Schülern und Lehrern
den Grundstein gelegt habe für eine
Weiterentwicklung des G8 in Bay-
ern: Individuelle Lernzeit ist das Pro-
jekt überschrieben. Fördern und fle-
xibilisieren sind dabei die zwei Kern-

punkte, wie Schmitt im Gespräch mit
der LZ berichtet.

Um das in Bayerns Gymnasien
umsetzen zu können, bewilligt das
Kultusministerium ab dem Schuljahr
2013/14 eine halbe und ab Herbst
2014 eine weitere halbe Lehrerstelle
zusätzlich. „Das gibt uns Spielraum“,
freut sich Schmitt. Als Mitglied im
Landesvorstand der bayerischen

Gymnasiumsdirektoren beschäftigt
er sich schon etwas länger mit die-
sem Thema. 

Ein freiwilliges Wiederholen ei-
ner Klasse hat es bisher schon in Bay-
erns Gymnasien gegeben. „Aber die-
ses Jahr zählt eben zur maximalen
Ausbildungsdauer von höchstens 14
Jahren“, gibt Schmitt zu bedenken.
Das neue Flexi-Jahr hingegen werde

bei diesem Jahresmaximum nicht
mehr mitgerechnet. 

In der achten, neunten oder zehn-
ten Klasse entscheiden Familien, ob
ihr Kind bei schwachen Leistungen
im ein oder anderen Fach diese Klas-
se ein zweites Mal besucht – mit ei-
nem regulären Stundenplan, der
durch den Verzicht auf bis zu sechs
Wochenstunden Luft schafft, um Lü-
cken im Lehrstoff zu füllen.

Chance für ein Auslandsjahr

„Da wird natürlich nicht auf Kernfä-
cher wie Deutsch, Mathe oder Eng-
lisch verzichtet“, schildert Schmitt.
Aber Kunst, Musik, Sport oder auch
Erdkunde, Geschichte und Biologie
könnten im Flexi-Jahr durchaus ge-
strichen werden. Ob ihr Kind dieses
Jahr einlegen wird, können Familien
nach Schmitts Worten künftig sogar
bis zum Zwischenzeugnis mitteilen.

Zusätzlich gibt es eine zweite Va-
riante: Dann beschließen Familien
schon im Voraus, dass ihr Sohn oder
ihre Tochter eine Klasse in zwei
Schuljahren durchläuft. Das geht
aber nur in der achten und neunten
Klasse. Der VHG-Direktor sieht die-
se Variante als große Chance – etwa
für Schüler, die dann einige Zeit im
Ausland verbringen wollen oder für
besonders talentierte junge Musiker
und Sportler, die viel unterwegs sind.

Was das laufende Fördern wäh-

rend des Schuljahres angeht, wollen
Schmitt und seine Kollegen das bis-
herige Konzept des VHG ausbauen.
„Ich stelle mir vor, dass wir in Kern-
fächern, wie Mathematik eine beson-
dere Schulaufgabenvorbereitung an-
bieten, nachmittags oder an Samsta-
gen oder nach der zehnten Klasse in
den Sommerferien einen Kurs zur
Vorbereitung auf die zwei Oberstu-
fenjahre“, lässt Schmitt seinen Ideen
freien Lauf. 

Endlich Chancen für die Besten

Der VHG-Direktor ist aber auch
froh, dass ihm die ab September sie-
ben und ab Herbst nächsten Jahres 14
zusätzlichen Lehrerstunden endlich
die Chance geben, auch Begabte zu
fördern. Bisher gibt es im VHG für
diese besonders guten Schüler nur
einen Astronomie-Plus-Kurs. Schon
recht konkret ist Schmitts Idee, ab
September im VHG Italienisch als
vierte Fremdsprache jahrgangsüber-
greifend in der Mittelstufe anzubie-
ten. Die erforderliche Lehrkraft da-
für habe er bereits im Haus, strahlt
Waldemar Schmitt. 

Einen Haken hat die Reform: Sie
gilt nur für die Mittelstufe, greift erst
ab der achten Klasse. Aber für den
VHG-Schulleiter ist die individuelle
Lernzeit endlich der richtige Weg,
das G8 in Bayern besser gestalten zu
können.

Individuelle Lernzeit soll G8 erleichtern

Von Evi Eck-Gedler
●

Direktor Waldemar Schmitt sieht in der individuellen Lernzeit neue Förderchancen für die Schüler des Valentin-Heider-Gymnasiums: Die Reform könne
das G8 in der Mittelstufe spürbar erleichtern. FOTO: CHRISTIAN FLEMMING

Lindauer Gymnasien haben bereits Ideen, wie sie Schüler künftig besser fördern 
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„Wenn ich einen

ausreichend

großen Garten

hätte, würde ich

es dort

aufbauen.“

Bühnenmeister Manfred
Achberger gefällt das neue

Bühnenbild der „Zauberflöte“ auf
der Festspielbühne in Bregenz.

Den Bericht finden Sie
auf der Seite „See und Allgäu“.

LINDAU (lz) – 35 Nobelpreisträger
haben sich für das diesjährige Tref-
fen der Chemiker angemeldet, das
vom 30. Juni bis 5. Juli stattfindet.
Hinzu kommen rund 620 Nach-
wuchswissenschaftler aus etwa 80
Ländern, die mit den Spitzenfor-
schern Wissen und Ideen austau-
schen und neue Kontakte knüpfen
wollen. Schwerpunkte der Tagung
werden heuer die Themen „Grüne
Chemie“, Konversion und Speiche-
rung von chemischer Energie sowie
biochemische Prozesse und Struktu-
ren sein. Zur Eröffnung erwarten die
Veranstalter wieder Prominenz aus
Politik und Wirtschaft. Den bunten
Abend am Montag gestaltet heuer
das Gastland Südkorea. Die Stadt
Lindau lädt am Dienstag der Nobel-
preisträgerwoche wieder Tagungs-
teilnehmer und Lindauer zum Grill
& Chill in den Toskanapark. Ein
bayerischer Abend und der Ab-
schlusstag mit großer Podiumsdis-
kussion auf der Insel Mainau gehö-
ren ebenfalls zum Tagungspro-
gramm. Zu dieser Diskussionsrunde
erwarten die Veranstalter neben
Chemikern auch Friedens-
nobelpreisträger José Manuel Ra-
mos-Horta aus der Demokratischen
Republik Timor-Leste.

35 Nobelpreisträger
kommen heuer

nach Lindau

Mehr über Teilnehmer und Pro-
gramm des Nobelpreisträger-
treffens erfahren Sie iunter
●» www.lindau-nobel.org

LINDAU (lz) - Der Neubau der Feuer-
wache im Heuried steht im Mittel-
punkt der Bauausschusssitzung, die
am kommenden Dienstag, 30. April,
stattfindet. Weitere Themen des
Bauausschusses sind Berichte zur
Luftreinhaltung und zu den geplan-
ten Sperrzonen auf dem Bayerischen
Bodensee. Ein Sachstandsbericht zur
Baustelle Alter Schulplatz 1 und eine
Abstimmung bei einer Bauvoranfra-
ge für ein Doppelhaus in der Bäuer-
linshalde vervollständigen die Ta-
gesordnung. Die öffentliche Sitzung
im Alten Rathaus beginnt um 17 Uhr.

Räte befassen sich
mit Bauthemen

LINDAU (lz) - Seit mehr als 600 Jah-
ren schließen sich Arbeiter in Lindau
zusammen. Der Lindauer Karl
Schweizer hat die Geschichte der Ar-
beiterbewegung in Lindau zusam-
mengetragen. Anlass ist das Jubilä-
um 150 Jahre Bauarbeitergewerk-
schaft im Landkreis Lindau. Aber das
Buch ist zu einer Art Sozialgeschich-
te des Landkreises geworden.

Die LZ berichtet heute auf einer
Sonderseite über dieses Buch. Die
Seite finden Sie im vierten Teil der
Zeitung, direkt nach der Seite „Wir
am See und im Allgäu“.

Neues Buch zur
Sozialgeschichte

● Wie das benachbarte VHG, so
erhält auch das Lindauer Bodensee-
Gymnasium ab Herbst sieben zu-
sätzliche Lehrerwochenstunden, um
mit der individuellen Lernzeit das
Angebot im G8 verbessern zu
können. Bogy-Direktor Franz Breit-
wieser geht davon aus, dass seine
Schule vor allem im Bereich Natur-
wissenschaften zusätzliche An-
gebote schafft.
● Breitwieser freut sich über diese
Weiterentwicklung des G8. „Wir
werden natürlich unseren traditio-
nellen Förderunterricht für die
Schüler fortführen und ausbauen“,
stellt er fest.
● Doch mit dem neuen Mittel-
stufenkonzept möchte der Bogy-
Schulleiter künftig auch einen Blick
auf die besonders guten Schüler

und Förderstunden hat sich die
Schule, wie der Großteil der bayeri-
schen Gymnasien, vor allem um
schwächere Schüler gekümmert.
● Die Einserkandidaten des Bogy
konnten bisher nur nach Memmin-
gen fahren und am dortigen Be-
gabtenstützpunkt zusätzliche Kurse
besuchen. Breitwieser will nun
auch im eigenen Haus etwas für die
besonders talentierteren Schüler
anbieten.
● Genaue Pläne gebe es dafür zwar
noch nicht. Doch für den Bogy-
Direktor ist klar, „das wird sich im
Bereich Naturwissenschaften ab-
spielen“, etwa ein Physik-Plus-Kurs
oder ein Angebot zur Mathematik-
Olympiade. Einzelheiten dazu wer-
de das Kollegium nach den Abitur-
prüfungen erarbeiten. (ee)

lenken. „Die sind bisher eher etwas
hinten runtergefallen“, wie er es
formuliert. Denn in Intensivierungs-

Auch das Bogy freut sich über mehr Förderchancen

Franz Breitwieser FOTO: EE

LINDAU - Während mancher noch
diskutiert, ob es den Klimawandel
wirklich gibt, ist Peter Triloff schon
viel weiter. Denn der Stadtrat der
Bunten Liste verdient sein Geld als
Agraringenieur bei der Marktge-
meinschaft Bodenseeobst. Und die
Landwirte sind täglich mit den Fol-
gen des Klimawandels befasst. Vor
zwei Dutzend Zuhörern erklärte Tri-
loff am Mittwoch in der Kunden-In-
sel der Stadtwerke, wie er das mes-
sen kann und wie es schon heute je-
der Lindauer spürt, dass sich nicht
nur das Wetter, sondern auch das
Klima ändert.

Im Laufe der Jahre hat Triloff eine
beachtliche Menge Daten zusam-
mengetragen. Und die präsentiert er
so verständlich, dass auch Laien be-
greifen, dass der Klimawandel kein
Gerede und kein Angstmachen, son-
dern Wirklichkeit ist. So verfügt Tri-
loff über umfangreiche Daten, die
Wetterstationen seines Arbeitsge-
bers seit mehr als 20 Jahren aufge-
zeichnet haben.

So macht er deutlich: Die Obst-
blüte beginnt immer früher. Schäd-
linge tauchen früher im Jahr auf und
bleiben länger. Die Landwirte müs-

sen früher zur Ernte raus und hoffen,
dass die Äpfel keinen Sonnenbrand
haben. Es gibt weniger Nebel und
regnet übers Jahr gesehen weniger,
dafür sind die Sommer nasser als frü-
her, andererseits gibt es mehr Tro-
ckenzeiten. Unwetter wie Hagel-
schlag oder Hochwasser häufen sich.

Hitzesommer, wie der aus dem Jahr
2003 würden in 20 Jahren normal.

Das aktuelle Jahr bildet bei vielen
Dingen eine Ausnahme, aber das ist
laut Triloff einfach ein Ausreißer
und kein Argument gegen den Kli-
mawandel. Dass es Wissenschaftler
gibt, die dieses Phänomen leugnen,

erklärt Triloff mit Riesensummen,
die zum Beispiel große Ölkonzerne
ausgeben, damit ihnen Klimaschüt-
zer nicht das Geschäft kaputt ma-
chen. Denn eigentlich müsste die Po-
litik längst viel härter durchgreifen,
scheut sich aber
aus Angst vor den
Wählern.

Triloff ist
überzeugt, dass
es ohne harte Ein-
griffe der Politik
nicht funktionie-
ren wird. Die
Menschheit habe
noch nicht begrif-
fen, auf welche Katastrophe sie zu-
läuft, wenn die Durchschnittstempe-
raturen tatsächlich um zwei, vier
oder gar sechs Grad steigen. Länder
würden untergehen, der Mittelmeer-
raum trockne heute schon aus, hier-
zulande bekämen wir spanisches
Wetter. Das mögen manche gut fin-
den, aber Obstbau in der heutigen
Form sei dann nicht mehr möglich.

Das offizielle Ziel, die Erwärmung
auf zwei Grad zu begrenzen, hält Tri-
loff für nicht mehr machbar. Den-
noch forderte er die Zuhörer zum
Umdenken auf. Bei den Teilnehmern
des Abends, die zum Teil beim Ener-

gieteam des Landkreises, beim För-
derverein für erneuerbare Energien
(Fee) oder bei der Genossenschaft
Stadt-Land-See selbst aktiv sind, lös-
te der Vortrag allerdings eine gewis-
se Ratlosigkeit aus. Denn der Einzel-

ne könne kaum
etwas bewir-
ken, wenn die
Masse weiter-
mache wie bis-
her.

Dem halten
Triloff und an-
dere, wie Julia
Genth vom
Lindauer Ener-

gieteam entgegen, dass jede kleine
Maßnahme etwas bringe. Wichtig
sei die Vorbildfunktion, damit Kin-
der und Jugendliche vorsichtiger mit
Energie und anderen Ressourcen
umgehen. Denn nur so lasse sich zu-
mindest das Allerschlimmste ver-
meiden.

Lindau steckt schon mittendrin im Klimawandel
Peter Triloff stellt auf Einladung von Stadtwerken und Energieteam Fakten und Daten vor

Agraringenieur Peter Triloff erläutert die Folgen des Klimawandels für
Lindau. FOTO: CHRISTIAN FLEMMING

Von Dirk Augustin
●

Der Abend war der Auftakt zu
einer Reihe von Veranstaltungen,
zu denen Stadtwerke und Energie-
team in lockerer Folge einladen.
Die weiteren Themen und Termine
stehen noch nicht fest.

„Es ist, als ob
Sie Zahnweh haben

und nicht zum
Zahnarzt gehen.“

Peter Triloff ärgert sich
über die Untätigkeit der Politik

Lindauer Zeitung vom 26.04.2013




